Dienftag, den 15. Januar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


+ 


3Jſter Jahrgang. N 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


8 


dieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren 


pro Quartal 1 Thlr. 


Berlin, 14. Jannar 1861. 


Nach vorhergegangenem Gottesdienſte in der 
Hof⸗ und Dom⸗Kirche und der St. Hedwigs⸗Kirche 
verſammelten ſich heute Mittag um 11½ Uhr die 
durch die Allerhöchſte Verordnung vom 27. Dez. 1860 
einberufenen Mitglieder der beiden Häuſer des Land⸗ 
tages der Monarchie im Weißen Saale des Königl. 
Schloſſes. Nach dem Eintritt des Königlichen Staats⸗ 
Miniſteriums erklärte Se. Hoheit der Fürſt zu Hohen⸗ 
zollern⸗Sigmaringen im Allerhöchſten Auftrage die 
Sitzung des Landtages für eröffnet und richtete 
an beide Häuſer die Aufforderung, ſich ſofort in den 
anſtoßenden Räumen des Königlichen Schloſſes durch 
Bezeichnung des Alters⸗Präſidenten und der proviſo⸗ 
riſchen Schriftführer zum Zwecke der unmittelbar 
nach Anhörung der Thronrede vorzunehmenden feier⸗ 
lichen Eidesleiſtung vorläufig zu konſtituiren. Nach 
Beendigung dieſer Vorbereitungen und auf die durch 
den Vorſitzenden des Staats⸗Miniſteriums erfolgte 
Meldung begaben Sich, unter Vortritt des Staats⸗ 
Miniſteriums, Se. Majeſtät der König in Beglei⸗ 
tung Ihrer Königlichen Hoheiten des Kronprinzen 
und der Prinzen des Königlichen Hauſes in dem 
nach dem Programme geordneten Zuge unter Vortra⸗ 
gung der Reichs⸗Inſignien nach dem Weißen Saale 
und nahmen, mit einem begeiſterten dreimaligen Hoch 
von der Verſammlung empfangen, auf dem Throne 
Platz, während Ihre Königlichen Hoheiten der Kron⸗ 
prinz und die Prinzen des Königlichen Hauſes zur 
Rechten des Thrones traten. Se. Majeſtät verlaſen 
hierauf die nachfolgende Rede: 
Erlauchte, edle und geehrte Herren von beiden 

0 Häuſern des Landtags! 

In tiefer Bewegung heiße ich Sie willkommen. Die 
Hoffnungen und Wünſche, welche Ich von dieſer Stelle 
zu Ihnen ausſprach, ſind nach Gottes unerforſchlichem 
Willen nicht in Exfüllung gegangen. Mit Mir und 
Meinem Hauſe beweinen Sie den König, welcher nach 
ſchweren Leiden von uns genommen iſt. 

Was die Regierung Meines in Gott ruhenden Bru— 
ders Majeſtät für Preußen war, was das Land Seiner 
großherzigen Führung zu danken hat, daran habe Ich 
die Vertretung des preußiſchen Volkes, welche von dem 
heimgegangenen Monarchen ins Leben gerufen wurde, 
nicht zu erinnern. ER: 

König Friedrich Wilhelm der Vierte iſt in 
ſchwerer Zeit geſchieden. Eine ſchwere Aufgabe iſt Mir 
zugefallen. Unter Gottes gnädigem Beiſtand gedenke 
Ich dieſelbe glücklich hinauszuführen. Sie werden Mir 
dabei treu zur Seite ſtehen. Das Vaterland bedarf ein⸗ 
ſichtigen Rathes und ſelbſtvergeſſener Hingebung. 12 

Nachdem Ich es Angeſichts hervorragender Fürſten 
des deutſchen Bundes für die erſte Aufgabe Meiner 
deutſchen, Meiner europäiſchen Politik erklärt hatte, die 
Integrität des deutſchen Bundes zu wahren, war es 
erforderlich, die Verſtärkung unſeres Heeres, zu welcher 
Sie die Mittel einſtimmig gewährt hatten, in der Weiſe 
zu ordnen, daß nicht blos die Zahl der Truppen geſtei⸗ 
eite ſondern auch der innere Zuſammenhalt, die Feſtig⸗ 
eit und Zuverläſſigkeit der neuen Bildungen geſichert 
wurden. Die zu dieſem Zweck getroffenen Anordnungen 
bewegen ſich innerhalb der geſetzlichen Grundlagen un- 
erer Heeresverfaſſung. 0 
„Aus den Ihnen vorzulegenden Voranſchlägen werden 
Sie entnehmen, daß für das nächſte Jahr Einſchränkun⸗ 

en angeordnet find, welche Ihnen verbürgen, daß für 
ie Kriegstüchtigkeit des Heeres ſtets nur das Unentbehr⸗ 
liche beanſprucht werden wird. ; 
„Preußen hat über ausreichende Hülfsquellen zu ver⸗ 
fügen, um ſeine Armee auf einem Achtung gebietenden 
ußze zu erhalten. Der gegenwärtigen Lage Deutschlands 
is Europas gegenüber wird die Landesvertretung Preu⸗ 


bens ſich der Aufgabe nicht verſagen, das Geſchaffene Ir 
wird ben und in ſeiner Entwickelung zu fördern; ſi 


ſich der Unterſtützung von Maßnahmen nicht ent⸗ 


Sieden, auf welchen die Sicherheit Deutſchlands und 
reußens beruht. 


Trotz des Druckes der politiſchen Verhältniffe dürfen 
wir mit Befriedigung auf die Lage der Finanzen ſehen. 
Es ſteht zu hoffen, daß die dem verwichenen Jahre zur 
Laſt fallenden Ausgaben in den laufenden Einnahmen 
deſſelben ihre vollſtändige Deckung finden. Die aus den 
Ueberſchüſſen des Jahres 1859 vorſorglich reſervirten Mittel 
werden ſomit an den Staatsſchatz abgeführt werden können. 

Der Staatshaushalt⸗Etat iſt unter der bisherigen 
bewährten Vorſicht in der Veranſchlagung der Einnahmen 
wie unter ſorgfältiger Beſchränkung der Verwaltungs⸗ 
Ausgaben aufgeſtellt worden. Er weiſt eine abermalige 
Steigerung der Erträge und die Mittel nach, allen be⸗ 
rechtigten Anforderungen gerecht zu werden, nützliche 
Unternehmungen und Einrichtungen zu fördern, neue 
Bedürfniſſe zu befriedigen und diejenigen außerordent⸗ 
lichen Zuſchüſſe zu vermindern, welche die Verſtärkung 
des Heeres erfordert. x 

Wenn auch zur Durchführung dieſer großen Maß⸗ 
regel dieſe Zuſchüſſe neben den einſtweilen fortzuerheben⸗ 
den Steuerzuſchtägen für jetzt noch in erheblichem Maße 
in Anſpruch genommen werden, fo iſt doch der Beſorgniß, 
daß die Ordnung unſeres Staatshaushalts geſtört werden 
könne, nicht Raum zu geben. Vielmehr darf von der 
naturgemäßen Zunahme der Einnahmequellen wie von 
der Reform der Grundſteuer-Geſetzgebung die Entbehr⸗ 
lichkeit außerordentlicher Hülfsmittel zur Deckung der 
Geſammt⸗Ausgaben des Staats für eine nahe Zukunft 
in Ausſicht genommen werden. j 

Ich zähle auf Ihre Zuſtimmun 
würfen, welche die endliche Erledigun 
frage herbeizuführen beſtimmt ſind. 
können auf einen erhöhten Ertrag de 
länger verzichten und die Verſtärkung 
erſt dann geſichert ſein, wen 
theile, wie ſie die Wehrpflicht gleichmäßig tragen, ſo auch 
zu dem Aufwande, welchen die Armee erfordert, im Ver⸗ 
hältniß ihrer Steuerkraft gleichmäßig beitragen werden. 

Der Verkehr des Landes, wenn auch noch nicht zu 
der Regſamkeit zurückgeführt, welche den finanziellen und 
politiſchen Kriſen der letzten Jahre vorherging, zeigt eine 
vermehrte Lebendigkeit. Die Förderung deſſelben in 
ſeinen verſchiedenen Zweigen hat nicht aufgehört, einen 
Gegenſtand der beſonderen Fürſorge Meiner Regierung 
zu bilden. 

Eine weitere Ausdehnung des vaterländiſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Netzes iſt eingeleitet. Die Aufhebung der Durch- 
gangs-Abgaben und eine beträchtliche Herabſetzung der 
Rheinzölle iſt mit den betheiligten Regierungen verein- 
bart. Meine Regierung ſteht im Begriff, mit der 
kaiſerlich franzöſiſchen Regierung über die vertragsmäßige 
Geſtaltung der Verkehrsbeziehungen zwiſchen dem Zoll 
verein und Frankreich in Unterhandlung zu treten. 

Die Reform des Eherechts wird, wie Ich Ihnen 
bereits am Schluſſe des vorigen Landtags verkündet habe, 
wiederum zu Ihren Aufgaben gehören. Ich erwarte 
die endliche Erledigung dieſer Frage mit Zuverſicht. 

Ueber andere wichtige Vorlagen wird Ihnen Meine 
Regierung Mittheilung machen. 

Im Laufe des verfloſſenen Jahres iſt es mir ge⸗ 
lungen, die Beziehungen zu den Großſtaaten durch per⸗ 
ſönliche Begegnungen mit den Monarchen derſelben 
immer erfreulicher zu geſtalten, und ſind dies Bürg⸗ 
ſchaften für die Erhaltung des europäiſchen Friedens geweſen. 

Von dem Ernit der allgemeinen Lage Europa's 
durchdrungen, iſt Meine Regierung fortgeſetzt beſtrebt, 
eine Reviſion der Kriegsverfaffung des Bundes herbei⸗ 
zuführen, wie ſie die geſteigerten militairiſchen Anforde— 
rungen der Gegenwart unabweisbar erheiſchen. Ich 

ebe Mich der zuverſichtlichen Hoffnung hin, daß dieſe 
Bemühung en endlich zum Ziele führen werden, da alle 
deutſchen Regierungen und alle deutſchen Stämme ein 
einmüthiges Zuſammengehen als das dringendſte Bedürf- 
niß des Geſammtvaterlandes anerkennen. 

In Kurheſſen währt ein Zwiſt fort, welchen Meine 
treuen, wohlgemeinten und gemäßigten . nicht 
zu beſeitigen vermocht haben. Die Bemühungen Meiner 
Regierung ſind unausgeſetzt auf die Wiederherſtellung 
des verfaſſungsmäßigen Zuſtandes gerichtet. 

Zu Meinem lebhaften Bedauern haben die Schritte, 
welche Preußen in Uebereinſtimmung mit den übrigen 
— Bundesſtaaten ſeit Jahren gethan hat, um die 
unter der Herrſchaft des Königs von Dänemark vereinigten 
deutſchen Herzogthümer in den Genuß eines, den beſte⸗ 
benden Vereinbarungen entſprechenden geregelten Ver⸗ 


g zu den Geſetzent⸗ 
g der Grundſteuer⸗ 

Krone und Land 
r Grundſteuer nicht 
unſeres Heeres wird 
n alle Stände und Landes- 


Prinzen 


faſſungszuſtandes treten zu ſehen, bisher zu keinem Reſul⸗ 
tate geführt. Mit ſeinen deutſchen Verbündeten erkennt 
Preußen es als eine nationale Pflicht an, nunmehr end⸗ 
lich die gebührende Löſung diefer Frage herbeizuführen. 

Meine Regierung hat in bewegter Zeit begonnen. 
Was uns beſchieden ſein möge, Ich werde feſtſtehen auf 
den Grundſätzen, mit welchen Ich die Regentſchaft über— 
nommen habe. Die Erfahrung, welche ich in deren An⸗ 
wendung gemacht, hat Mich von dem Werthe derſelben 
nur noch inniger überzeugt. Entſchloſſen, die Wirkſam⸗ 
keit unſerer Inſtitutionen und unſerer Geſetze zu kräf⸗ 
tigen, die nationalen Intereſſen Preußens und Deutſch— 
lands mit Ernſt und Nachdruck zu fördern, erblicke Ich 
in dem unbeirrten Feſthalten dieſes Weges die ſicherſte 
Bürgſchaft gegen den Geiſt des Umſturzes, welcher ſich 
in Europa regt. 

Ich vertraue, daß Preußen unter Meinem Scepter 
ſich ſelbſt treu bleiben wird. Ich vertraue, daß. 
Preußen im Rathe ſeiner Vertreter wie in den Thaten 
ſeines Volkes beweiſen wird, daß es nicht gemeint iſt, 
hinter der Eintracht, der Kraft und dem Ruhme ſeiner 
Väter zurückzubleiben. Ich vertraue, daß das Land in 
unverbrüchlicher Treue zu Mir ſtehen wird in guten und 
böſen Tagen. Das walte Gott! a 

Bei der Uebernahme der Regentſchaft habe Ich 
gelobt, die Mir von Gott verliehene Macht der Ver- 
faſſung und den Geſetzen des Königreiches gemäß üben 
zu wollen. Indem Ich auf jenes Gelübde verweiſe, 
fordere Ich Sie auf, Mir die Treue zu geloben, welche Sie 
Meinem verklärten Bruder geſchworen und gehalten haben. 

So werden Sie Mir denn jetzt vor Gott dem 
Allmächtigen einen feierlichen Eid ſchwören, daß Sie 
Mir in Treue unterthan ſein wollen, daß Sie mir in 
der Ausübung Meiner Rechte und Pflichten mit Gut 
und Blut beiſtehen wollen. 


Der am Schluſſe der Allerhöchſten Thronrede enthaltenen 
Aufforderung gemäß wurde nunmehr von den Mitgliedern 
der beiden Häuſer des Landtages der im Artikel 108 der 
Verfaſſungs-Urkunde vom 31. Januar 1850 vorgeſchriebene 
Eid geleiſtet. Auf Allerhöchſten Befehl verlas zuvor der 
Miniſter des Innern, Graf von Schwerin, die nachſtehende 
Eidesformel: g 

„Sie ſchwören zu Gott, dem Allmächtigen und Allwiſſen— 
den, daß Sie Sr. Majeſtät dem Könige Wilhelm treu und 


gehorſam ſein und die Verfaſſung gewiſſenhaft beobachten 
wollen.“ i 
- Zaugleich erklärte der Miniſter des Innern, daß der Eid 
von jedem aufgerufenen Mitgliede vor dem Throne unter 
Erhebung der Schwurfinger durch die Worte zu leiſten fei: 
„Ich — Vor- und Zuname — ſchwöre es, ſo wahr 
mir Gott helfe“, 
wobei es jedem Schwörenden anheimgeſtellt bleibe, am 
Schluſſe die ſeinem religiöſen Bekenntniſſe entſprechende Be⸗ 
kräftigungsformel hinzuzufügen. Ferner bemerkte der Miniſter, 
daß diejenigen Mitglieder, welche bereits als Königliche 
Beamte Sr. Majeſtät dem Könige Wilhelm den Dienſteid 
geleiſtet haben, nicht aufgerufen würden, da Se. Majeſtät 
dieſen Eid für dieſelben auch als Mitglieder des Landtags 
für bindend zu erachten geruhten. 

Hierauf wurde der Eid zuerſt von dem Alters-Präſidenten 
des Herrenhauſes, von Franckenberg-Ludwigsdorf, und von 
dem Alters Präſidenten des Abgeordnetenhauſes, Braun, 
demnächſt von dem Schriftführer des Herrenhauſes, Freiherrn 
von Romberg, ſo wie von den durch letzteren aufgerufenen 
Mitgliedern des Herrenhauſes und ſodann von dem Schrift- 
führer des Abgeordnetenhauſes, Dr. Falk, und von den durch 
denſelben aufgerufenen Mitgliedern des Abgeordnetenhauſes 
in der angegebenen Weiſe nach einander abgeleiſtet. 

Nach beendigter Vereidigung ſchloſſen Se. Maſeſtät der 
König die Handlung mit den Worten: - 

„An Gottes Segen ift Alles gelegen.“ 

„Gott ſegne Ihren Schwur!“ 

„Er ſegne und ſchütze das Vaterland!“ 
und verließen hierauf unter dem mit freudiger Erhebung 
ausgebrachten und dreimal wiederholten Hoch der Verſamm, 
lung den Saal in dem geordneten Zuge Allerhöchſt IE 
Hefolges und in Begleitung Ihrer Königlichen Hoheiten 923 

des Königlichen Hauſes und der Mitglieder 
Staatsminiſteriums. "Ta ® ; 

Ihre Majeftät die Königin und Ihre Aung glichen 
die Kronprinzeſſin und die Prinzeſſinnen auf Sr 90 
Hauſes wohnten der feierlichen Handlung au 4 
Halle des Weißen Saales bei. 5 a 
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werde.“ Die Begründung ging davon aus, daß die 
Bundesbeſatzung mit den Hoheitsrechten und der 
durch die Bundesgeſetze garantirten Selbſtſtändigkeit 
der Stadt im Widerſpruche ſtehe; ſie verwies auf die 
häufigen Schlägereien der Bundestruppen, auf die 
großen Koſten (gegen 30,000 Fl. jährlich), machte 
auf die von ihnen eingenommenen Räumlichkeiten 
aufmerkſam, welche zu beſſeren Zwecken verwendet 
werden könnten ꝛe. Nach einer ſehr intereſſanten 
Debatte wurde der Antrag mit dem Zuſatz: „Den 
Senat um Mittheilung ſeiner bisherigen Verhandlung 
mit dem Bundestag über die Bundesgarniſon und 
über deren Entfernung zu erſuchen,“ einſtimmig an- 
genommen. 

Darmſtadt, 9. Jan. Die Bewegung zu 
Gunſten des National-Vereins greift immer weiter 
um ſich. Auch in Oppenheim hat ſich ein Zweig— 
verein gebildet, dem 40 der angeſehenſten Bürger bei— 
traten. Der Offenbacher Petition um Entlaſſung des 
Miniſteriums ꝛc. find 63 Bürger der Stadt Lauter⸗ 
bach, darunter die Mitglieder des Gemeinderaths, 
beigetreten, und aus Gießen iſt eine von 200 Per- 
ſonen unterzeichnete Adreſſe beim Großherzog einge- 
gangen, worin um Einſtellung der Verfolgungen ge- 
gen den National-Berein, um einheitlichere Bundesge— 
walt, Aufhebung des Hauſirhandels und eine andere 
Zuſammenſetzung der Kammern gebeten wird. 

Wien, 9. Jan. Ich bin nicht im Stande, 
Ihnen mit Beſtimmtheit zu ſagen, ob das auch hier 
ſtark verbreitete Gerücht, nach welchem hinter dem 
Antrage, welchen die großh. heſſiſche Regierung in 
Bezug auf den Nationalverein eingebracht hat, die 
dieſſeitige Regierung ſtehen ſoll, begründet iſt, jeden⸗ 
falls iſt jedoch davon Act zu nehmen, daß dieſes Ge⸗ 
rücht hier vielen Glauben findet, denn es iſt dies ein 
Beweis, weſſen man ſich noch immer von unſerer 
Regierung verſieht. Auch iſt es keineswegs unwahr⸗ 
ſcheinlich, da ja Graf Rechberg von allem Anfange 
an ein entſchiedener Gegner des Nationalvereins 
geweſen iſt und ſeiner Zeit öffentlich geſagt hat, daß 
dieſem Treiben, welches nur gegen Oeſterreich gerichtet 
iſt, um jeden Preis ein Ende gemacht werden müſſe. 
Ein erfreuliches Zeichen iſt es übrigens, daß ſich das 
hieſige Publicum ſo entſchieden gegen den heſſiſchen 
Antrag ausſpricht, denn es iſt dies ein Beweis, daß 
man hier nicht aufgehört hat, deutſch zu fühlen und 
zu denken. In dieſer Beziehung bietet uns auch die 
Aufnahme, welche die Proclamation des Königs von 
Preußen in Wien gefunden, den erfreulichen Beweis, 
daß man auch hier mit Hoffen nach Berlin blickt. 
Die Vergleiche näher zu erörtern, welche aus Anlaß 
dieſer Proclamation hier in Wien gemacht wurden, 
werden Sie mir wohl erlaſſen. 

Venedig, 7. Jan. Der „Oeſt. Ztg.“ wird 
von hier geſchrieben: Heute iſt der ſiebente Tag, 
ſeit wir das Papiergeld erhielten, und jeder Tag hat 
nur dazu gedient, die Schwierigkeit dieſer Finanzmaß⸗ 
regel darzuthun. Wir können eigentlich nicht von 
Papiergeld ſprechen, denn man bekommt ſolches kaum 
zu Geſicht, der Beſitzer trägt es zu den Wechslern, 
die es aufbewahren, um damit bei gefallenem Courſe 
ihre weiteren Speculationen zu machen, daher man 
jetzt ſchwerer als je Banknoten zu kaufen bekommt. 
Im Verkehre trifft man äußerſt wenig davon, aber 
es beginnen ſchon jene Umtriebe, welche Folge der 
ergriffenen Maßregel ſind. Die Venetianer haben 
bereits kleine Induſtriezweige ins Werk zu ſetzen be⸗ 
gonnen, welche der Regierung zu allem ſchon Erlittenen 
und noch zu Erleidenden einen weiteren Schaden zu— 
zufügen beſtimmt find. Wir meinen die Speculatio⸗ 
nen mit Cigarren und Salz nach den deutſchen Pro- 
vinzen und den mit dieſen Gegenſtänden beginnenden 
Schmuggel. Zahlen mögen ſprechen. Eine Tabak⸗ 
Großfabrik hat allein dieſer Tage für beiläufig 50,000 
Zwanziger Cigarren verkauft. Danach läßt ſich 
berechnen, wie viel davon abgeht, was auch ganz 
natürlich erſcheint, wenn man bedenkt, daß bei 
dieſer Speculation jede Cigarre beinahe einen 
halben Soldi Gewinn giebt. Daß ſich die Bevölke— 
115 weigern werde, Banknoten ſtatt Silber anzu 

nehmen, 0 icht r⸗ 
n eee 1 8 ee anfien, e a ee aim Wespen. 
Lieutenant Willig (Amerilaß Advdcnt Würth us Stg. flänten, deren Artikel doch alle von der Regierung 
maringen (Schweiz), Prediger Baltzer (Schweiz), Dr. Ber- ſelbſt verkauft werden, weigern fi), die Banknoten 
n eee e er oder die Sechskreuzerſtücke im vollen Nennwerthe an⸗ 

„ Hoffſtetter weiz), 8 i i i 

Nie ey ch Can, cl . 1. | hm. Ge an une an . bern ee 
ei Ann By und die Einguldennoten entweder mit 38 pCt. Agio, 


ken Proeeſſe verurtheilt, find unter der Bedingung der 5 
Auswanderung nach Amerika begnadigt worden. oder im Nennwerthe nur dann anzunehmen, wenn 
der Kunde um wenigſtens 50 Soldi kauft. 


Frankfurt, 10. Jan. Herr Dr. Textor ſtellte 
Paris, 9. Jan. Das alte Spiel mit den 


in der geſtrigen Sitzung der Legislative folgenden 
Antrag: „Den Senat zu erſuchen, mit allen ihm zu] Flugſchriften wird jetzt mehr als je losgelaſſen. Neu 
erſchienen iſt: „Rome et les evöques de France“, 


Gebote ſtehenden Mitteln nachdrücklichſt dahin zu 
wirken, daß die Bundesgarniſon von hier ‚entfernt | das die kühnſten unter den Zuſchauern dem Senats⸗ 


Präſidenten Troplong zuſchreiben. Es iſt dies 
General-Antwort auf ſämmtliche ultramontane Schrif 
ten zu Gunſten Roms, die ſich durch Juhalt und 
Form ſehr vortheilhaft vor den meiſten ihrer Schw 
ſtern auszeichnet. Die Zuſammenſtellung der Analyſel, 
gewiſſer franzöſiſcher Biſchöfe iſt ganz geeignet, ihn 
Intoleranz der franzöſiſchen Nation zu Herzen 3 
führen und den Widerwillen gegen dieſelbe noch mehl 
zu erwecken. Die römiſche Politik des Kaiſers wird 
hier nicht ohne eindringliche Beredtſamkeit vertheidigt 
und ſogar auf Traditionen Karls des Großen zurück 
geführt. Der Verfaſſer hat nicht ſo Unrecht, den 
Biſchöfen unter Anderem Folgendes zu ſagen: „Eins 
hat uns bei dem aufmerkſamen Leſen dieſer zahlloſen 
religiöſeu Schriften beſonders berührt, daß nämlich 
die franzöſiſchen Biſchöfe, die meiſtentheils dem Volle 
entſtiegen ſind, ihren Bannfluch gegen die „verab⸗ 
ſcheuungswürdigen, ſcheußlichen Prinzipien von 1789“ 
ſchleudern. Auf dieſen unvorſichtig geſchriebenen 
Seiten ertheilen ſich die Biſchöfe die Palme der 
Beredtſamkeit und des Heroismus, in der Erwartung, 
daß fie das Märtyrerthum erreichen; aus ihren fried⸗ 
lichen Paläſten heraus rufen ſie die Katakomben her? 
bei und, mehr drohend als bedroht, affektiren fie ein? 
gebildete Schreckniſſe, um wirkliche dadurch hervorzu— 
rufen.“ Ich glaube ſchwerlich, daß der hohe Klerus 
hierzu ſchweigen wird. Daß aber die Regierung feſt 
entſchloſſen ift, den Ultramontanismus niederzuhalten, 
beweiſt unter Anderem der Umſtand, daß ſie Herrn 
Veuillot die Wiederherausgabe des „Univers“ wer’ 
weigert hat. N 

Kopenhagen, 8. Jan. In dem am Freitage 
gehaltenen Geheimen Staatsrath ſind dem Vernehmen 
nach verſchiedene Beſchlüſſe in Betreff der ſchleswig⸗ 
ſchen Verhältniſſe gefaßt worden, worüber eheſtens 
durch das Miniſterium für das Herzogthum Schleswig 
Näheres bekannt gemacht werden wird. « 

London, 9. Jan. Seit dem Einzuge der 
Prinzeſſin Victoria in Berlin als Gemahlin des 
gegenwärtigen Kronprinzen, und ſeitdem ziemlich 
gleichzeitig die „Times“ ihren Correſpondenten aus 
der preußiſchen Hauptſtadt abberufen hatte, war ver— 
hältnißmäßig ſelten von Preußen die Rede in den 
großen engliſchen Journalen. Dieſes Schweigen über 
Preußen ward erſt wieder gebrochen zur Zeit der 
bekannten Schleinitz'ſchen Note an den Turiner Hof 
und der Macdonald-Affaire, wo ſich der einflußreichſte 
Theil der engliſchen Preſſe einſtimmig in unliebſamſten 
Ausbrüchen gegen Preußen erging. In den letzten 
Tagen hat ſich dies in doppelter Beziehung geändert, 
Der Tod Friedrich Wilhelm des Vierten und die 
Thronbeſteigung Wilhelm des Erſten hat die Blicke 
von ganz England neuerdings auf Preußen gerichtet. 
Und es iſt anzuerkennen, daß die Mehrzahl der eng⸗ 
liſchen Blätter, wie wir bereits Gelegenheit hatten, 
Act davon zu nehmen, in einem Preußen freundlichen 
Sinne über die Erwartungen, zu denen der Thron— 
wechſel Anlaß giebt, ſich äußert. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des Danziger Dampfboots. 
[Wolff's Telegraphiſches Bureau. 
Paris, Sonntag, 13. Januar, Abends. 
Hier eingegangene Nachrichten aus Sizilien melden, 
daß die neuen Statthaltereiräthe gut aufgenommen 
worden ſeien und daß die Ruhe daſelbſt wieder her- 

geſtellt war. 

Aus Neapel wird vom 12. d. gemeldet, daß 
der Prinz von Carignan eingetroffen und von dem 
engliſchen Geſchwader ſalutirt worden fei, 


o ‘ 
Turin, den 12. Januar. 
Das Gerücht von einem Rücktritt des General Fanti 
als Kriegsminiſter entbehrt jeder Begründung. — 
Farini iſt zum Sekretair des Privat⸗Cabinets des 
Königs ernannt. 

— Das Gerücht, daß Anwerbungen von Frei— 
willigen für Rechnung politiſcher Vereine ſtattgefunden, 
iſt unbegründet. ö 

Paris, 13. Januar. 
Das Turiner Amtsblatt enthält eine Verfügung, daß 
keinerlei Anwerbung von Freiwilligen anders als in 
Gemäßheit der beſtehenden Geſetze zu geſtatten ſei. 

— Nach in Marſeille eingetroffenen Nachrichten 
haben die Belagerer ein furchtbares Feuer gegen 
Gaeta eröffnet, das viele Häuſer beſchädigt und einen 
Theil des erzbiſchöflichen Palaſtes zerſtört hat. Die 
Belagerten haben das Feuer lebhaft erwidert; ein 
Pulvermagazin der Piemonteſen iſt in die Luft ge— 
flogen. — Die nach den Abruzzen abgeſandten bour— 
boniſchen Truppen haben ihre Vereinigung mit den 
Aufſtändiſchen daſelbſt nicht bewirken können. Die 
Piemonteſen ſenden neue Truppen nach den Abruzzen 
auf dem Seewege über Guilianova. N. 


Rund lch a u. 


Berlin, 13. Jan. Die Königin⸗Wittwe kam geſtern, 
um die Leiche des treuen Dieners ihres heimgegange⸗ 
nen Gemahls, des Generals von Gerlach, noch ein⸗ 
mal zu ſehen. — Die Leiche des verewigten Gene— 
rals v. Gerlach wird morgen Abend in die Friedens⸗ 
kirche bei Sansſouci gebracht werden, wo am Montag 
(14. Jan.), Abends um 6 Uhr, ein Trauergottesdienſt 
für den Verſtorbenen ſtattfinden ſoll. Am Dienſtag 
wird die Leiche zu Wagen von Potsdam nach dem 
Stettiner Bahnhofe in Berlin gefahren, von wo ſie 
mittelſt der Eiſenbahn nach Angermünde geht. Von 
hier wird ſie nach dem Familiengute Rohrbeck bei 
Königsberg i. d. N. abgeholt, wo Herr v. Gerlach 
am Donnerſtag beerdigt werden ſoll an der Seite 
ſeiner vor einigen Jahren verſtorbenen Gemahlin. 
Der — von vieren — allein ihn überlebende Bruder 
des Generals, der Präſident von Gerlach aus Magde— 
1 gedenkt in Potsdam und Rohrbeck anweſend 
zu ſein. . 

— Se. Königl. Hoheit der Prinz Carl begab ſich 
am Tage vor der feierlichen Beiſetzung der Leiche 
Sr. Maj. des Hochſeligen Königs zur Gruft der 
Frievenskirche, in welcher fein Königlicher Bruder 
ruhen wird, um ſich in Perſon davon zu überzeugen, 
wie weit der Bau bereits vorgeſchritten ſei, und 
hatte das Unglück, ſich zu ſtoßen, ſo daß der hohe 
Herr faſt in die Gruft hinabgefallen wäre. Glück⸗ 
licherweiſe hatte derſelbe Gegenſtände in der Nähe, 
an denen er ſich feſthalten konnte und iſt ſomit ohne 
Verletzungen davon gekemmen. Der Fortbau der 
Gruft iſt übrigens der noch immer nicht nachlaſſenden 
Kälte wegen unterbrochen worden. 

— Ein Gerichtsblatt bringt eine Zuſammenſtellung der 
im Auslande als Flüchtlinge lebenden Preußen. 
Ich citive folgende bekanntere Namen: Wegen Bethei⸗ 
ligung am Rumpfparlament in Stuttgart Dr, Nauwerck 
(Zürich), Graf Oscar v. Reichenbach (Philadelphia)! 
Weſendonk (Amerika), Zimmermann v. Rappard (Schweiz), 
Aſſeſſor Reinſtein (Schweiz); wegen Steuerverweigerung 
verurtheilt: Lothar Bucher (London), Bürgermeiſter 
Bu (London); wegen Betheiligung an den Aufſtänden 
in Baden, in der Pfalz, in Folge der Vorfälle in Elber⸗ 
feld, Prüm ꝛc., wegen Preßvergehens ꝛc.: Profeſſor 
Kinkel (London), Riotte aus Elberfeld (Amerika), Rüſtow 
(Schweiz), Carl Schurz Amerika), Dr. Solger (Amerika), 


Toklales und Provinzielles. 
Danzig, den 15. Januar. 

— Mit dem morgenden Tage hört das mittäg⸗ 
liche Trauergeläute für den Hochſeligen König auf. 

— In der geſtrigen Magiſtrats⸗Sitzung wurde 
die von Herrn Schulrath Kreyenberg abgefaßte 
Adreſſe an Se. Maj. den König vorgetragen und 
begutachtet. Dieſelbe wird, wie wir hören, heute 
nach Berlin abgehen. N 


— Man glaubt, daß die Theaterdirektionen den Erlaß 
der letzten Woche von der anfänglich für die Bühnen 
aus Anlaß der Landestrauer feſtgeſetzten Schließungs⸗ 
eriode hauptſächlich der von Seiten des -Kommiſſions⸗ 
Rath Woltersdorf in Königsberg bei den Herren 
v. Auerswald und Graf v. Redern angebrachten 
Vorſtellungen zu verdanken haben. Der Konzerte und 
anderer Vergnügungen iſt in der betreffenden Kabinets⸗ 
ordre nicht gedacht worden. 

— Unſere Leſer erinnern ſich jedenfalls noch des aus⸗ 
führlichen Referats in unſerem Blatte über die Schwur 
gerichtsperhandlung gegen die Frau Karoline Klötzke, 
geb. Liedtke aus Trutenau, welche des Gattenmordes 
und der vorſätzlichen Brandſtiftung angeklagt, von dieſer 
zwar freigeſprochen, doch wegen des erſtgenannten Ver⸗ 
brechens im April v. J. zur Todesſtrafe verurtheilt 
wurde. Eingetroffenen Nachrichten 8 80 iſt dieſelbe 
Allerhöchſten Ortes zur lebenslänglichen Zuchthausſtrafe 
begnadigt worden. Es iſt dies unzweifelhaft ein Beweis 
dafür, daß von Seiten unſerer Regierung die Todesſtrafe 
nicht mehr in ihrer ganzen Strenge aufrecht erhalten 
wird, ſondern daß mildere Anſichten Platz gewonnen 
Die verurtheilte Klötzke hatte eine entſetzliche Furcht 
vor der Todesſtrafe, hegte jedoch immer die Hoffnung 
auf Begnadigung und zeichnete ſich in ihrer Haft ſtets 
durch eine muſterhafte Führung aus. Sie hofft ſogar, 
durch dieſe nach einem Zeitraume von 10 Jahren ganz 
frei zu kommen. 5 

— An nächſten Sonnabend findet die dritte Symphonie 
Soiree im Apollofaale ſtatt. 


* 


* 


— Vom votltswirthſchaftlichen Standpunkte aus fol 
morgen im Verein junger Kaufleute ein Vortrag aber 
das = 0 en 5 werden. 

— Das für die Logen arrangirte Conce in⸗ 
— anne an ad f. een Hrn. Gr = kopf 

ird nunmehr am 21. d. M. Abends i 
„ Eee ſtattfinden. eee e ee 

— In der morgen für Hrn. Röſicke f 
Benefiz elebrſe ung wird auch d a N a 
Prin Friedrich mitwirken, da er ſich durch ſeine Per⸗ 
Ko — dieſe Rolle außerordentlich eignet. 

uſe HWeſtern Abend 8 uhr brannte ; U 

a = ute im S. Baum ichen 
a wg 38 durch eine gewöhnliche Sfenheinune 
ausgebrannt w — 5 welches unter Aufſicht der Feuerwehr 


Königsberg, 15. Jan. Geſtern mi S 
9 J, 15. Jan. ſtern mit dem Schnell: 
Sr — ‚Se: Kaiſerliche Hoheit der Großfürft Nikolaus 
du run auf der Reiſe nach St. Petersburg hier 
Wi Es war beſtimmt, daß der Herr Ober⸗Präſident 
8 irkliche Geheime Rath Eichmann den hohen Reiſenden 
unn n San begleiten De doch hat ein 
nwo Se. Excellenz von der itungsreiſe 
abgehel en 3 gleitungsreiſe 
— Geſtern mit dem Schnellzuge begab ſich Se. Exe 
der Herr kommandirende General v. Werder nach Berlin, 
er Te Reiſe behufs der Notification von 

onbeſteigung König Wil i 

—— gung 8 helms nach Wien 

— Die Herren Deputirten des Komites zum B 
5 Herren Deputir mites zum Bau der 
Königsberg Pillauer Eiſenbahn, Konful Oppenheim, 
wege e Schnell und Juſtizrath Tamnau, 
rm gingen, um dem Herrn Miniſter di 
dringendſten Vorſtellungen in dieſe 1 


} S 8 ir wirkli als 
nicht feblt und daß andererſeits Heinſe ein genialer] Clara fort. Jetzt kommt es mir wirklich vor, 
Runftrichter und Aeſthetiker in der angenehmſten Form hätteſt Du Recht. Ich faſſe den Gedanken nicht, 
iſt, ſo ſtellt fich jenes Urtheil anders. Göthe ſagte 1806 


; ift ei ; 5 daß er erkranken könnte, und doch, wenn ich die langen 
v m: „Das iſt ein Mann! Dergleichen Fülle hat 5. 5 
ſich 5 ſonſt — dargeſtellt. Man muß ihn be⸗ Stürme und Aufregungen bedenke, denen e 
wundern oder mit ihm wetteifern.“ Rahel ſchreibt 1808: | iſt, überfällt es mich, daß fein Körper einmal i 
„Dem hat Gott die richtigen fünf Sinne gegeben, und unterliegen müſſe. 


dann dazu den köſtlichen, von Muſen und Grazien be⸗ ir ſein Gei mm melt Grimnitz zwiſchen 
reiteten, von Apoll bewilligten, der fie alle zuſammenhält.“ Oder | t, 5 


ohannes v. Müller nennt ihn „eine große kühne Natur.“ ] den Zähnen. } 1 
Noch kürzlich erinnerte H. Marggraff (Blätter f. lit. Sei unbeſorgt, erwiederte Antonie; bei höheren 
Unterh. 1860 No. 15): „Bei dieſer Gelegenheit möchten [Naturen trägt der Geiſt den Körper mit ſich fort, 
wir fragen, ob die von H. hinterlaſſenen Beurtheilungen | und was gewöhnliche Menſchen in die furchtbarſte 
der Hauptwerke Schiller's und Göthe's ſchon irgendwo Erſchöpfung aller Kräfte ſtürzen würde, wird von 
gedruckt find“ Da nun H.'s Werke im Buchhandel] leicht überwunden und ohne allen Schaden. — 
längſt vergriffen waren, jo hat die Verlagshandlung] jenen leicht überwu Grimnitz? ö 00 
wirklich ein tief gefühltes Bedürfniß durch dieſe neue | Habe ich nicht Recht, Herr von rimnitz? ſprach 
Ausgabe zu befriedigen gehabh, Von den 5 Bänden | fie-Tächelnd weiter, indem fie ſich zu dieſem wandte; 
find nicht gerade ausgezeichnete Menſchen dazu ge- 


enthält der erſte den am Meiſten bekannten Ordinghello, 
der ſich ſo gründlich und begeiſtert über die bildende eignet, die außerordentlichſten Anſtrengungen zu 
ertragen? 


Kunſt verbreitet; der zweite, die Hildegard von Hohenthal, 
Gewiß, Sie haben Recht, antwortete Grimnitz, 


von der Dalberg ſagte: „Mir iſt kein Werk bekannt, 
in welchem tiefere Blicke (in die Kunſt der Muſik und 5 0 1 
ihre Geſchichte) mit einer jo glühenden Darſtellung ver- | obwohl man behauptet, daß geiſtige Arbeit den Kör⸗ 
einigt wären.“ Der dritte, Laldion oder die eleuſin. Ge⸗ per raſcher auflöſt oder die Maſchine mehr abſtumpft, 
als alles Andere. Wer viel denkt, lebt kurz. 
Nun, ſagte das Fräulein lachend, ſo machen die 


heimniſſe mit allen lockenden Liebenswürdigkeiten des 

Griechiſchen Heidenthums, über deſſen Untergang Schiller 
Herren Staatsminiſter und Diplomaten davon eine 
Ausnahme, da ſie gewöhnlich hübſch alt werden, und 


in ſeinen Göttern Griechenlands ſo innig trauert; der 
doch hoffentlich nicht wenig denken. 


vierte Anaſtaſia und das Schachſpiel; der fünfte endlich 
Briefe an Zeitgenoſſen, namentlich Fr. Jacobi und 
Gleim, nebſt einzelnen geiſtvollen Abhandlungen über 
die Düſſeldorfer Gallerie ꝛc. Namentlich die Briefe aus 
Italien glühen von jener feurigen Begeiſterung für die 


s : le ihrer Freu 
i f r Angelegenheit zu | It . | Was iſt das! rief Clara, die Hand ihrer Freu 
machen, ſind mit abſchlägi en ſchei 5 Künſte, durch welche ſich H. 5 Schriften vor andern [ * drückend. Was geht dort vor? 
Obgleich ke ſchon erklärten, ie Gee e we er auszeichnen und welche den Leer ſympathetiſch mit er⸗] din ergreifend und geh 


ſelbſt ohne Zinsgarantie des Staates b 

bſt 2 tie 0 auen, hat der 
Miniſter entgegnet, dieſe Bahn könne aus ſtrategiſchen 
Rückſichten nur Staatsbahn ſein und werde angelegt 
werden, ſobald es ſich thun laſſe. 


— Mein Onkel ſpricht mit Hugo, er iſt ſehr erzürnt, 
ich kenne dieſe heftigen Bewegungen — und Seiler 
ſteht daneben und zuckt die Schultern. = Was 
haben fie mit ihm? Ach! wenn ich mich einmiſchen 


greift. Die Lectüre ſolcher geiſtvoller Schriften iſt gewiß 
bildender und gehaltvoller, als die von hundert andern 
berühmten und nicht berühmten Romanen, ja die von 
zahlreichen wiſſenſchaftlichen Werken über Kunſt, und 


kann nur aufs Neue im Intereſſe dieſer empfohlen 2 0 8 en: 
ö dürfte — ich will es, es iſt ein Streit. 
8 Aunſt-Ausſtellung werden. Wel, flüſterte Antonie, es würde Aufſehen erregen. 
nn Chores. Die Getrennten Grimnitz hatte ſich in den Stuhl zurückgelegt, er 
(Fortſetzung.) 


Novelle von Theodor Mügge. 


(Fortſetzung.) 

Nach einigen Augenblicken kam Grimnitz von 
Seiler begleitet, und während der nächſten halben 
Stunde hatte Antonie Gelegenheit, ſeine Vorzüge in 
der Unterhaltung kennen zu lernen. — Grimnitz 
ſchien Gefallen daran zu finden, er blieb bei dem Fräu⸗ 
lein ſitzen, welche wohl die geheimen neidiſchen Blicke 
mancher Anderen über dieſen Vorzug bemerkte. — 
Sie lächelte darüber, denn ſie ſagte ſich, daß ſie 
keinen Grund darin finde, ſtolz zu ſein. Der feine 
Herr wurde von ihr nicht höher betrachtet, als jeder 
Andere, ſie behandelte ihn um kein Haar beſſer, doch 
gerade dieſe Ungezwungenheit, vom Selbſtbewußtſein 
unterſtützt, mochte den Diplomaten mehr feſſeln, als 
alle Bewunderung und das Entgegenkommen, das 
ihm ſo oft zu Theil wurde. — Er hatte von Seiler 
gehört, daß dies Fräulein aus der Provinz unab⸗ 
hängig und reich fer; der Geheimrath hatte es mit 
einer gewiſſen ausdrucksvollen Pfiffigkeit geſagt; er 
fand nun, daß die Erbin keineswegs blos Geld habe, 
ſondern daß ihr Geſicht, wenn nicht ſchön, doch 
pikant ſei, Geiſt verrathe und die ſterile Blödigkeit 
der Damen vom Lande ihr durchaus nicht anklebe. 
— Aus allen dieſen Gründen hatte er das Geſpräch 
verlängert, auf Antworten folgten Antworten, die 
Gegenſtände wechſelten leicht und gefällig, bis plötz⸗ 
lich Clara herbeitrat und die beiden Damen ſich auf 
Weiſe der innigſten Befreundung begrüßten. — Clara 
erzählte, daß ſie ſpäter gekommen ſei, als Dahl, 
weil mütterliche Sorge ſie am Bett ihres Kindes 
feſtgehalten hätte, das durch plötzliches Erkranken ſie 
erſchreckte; ſie würde es vorgezogen haben, ganz bei 
ihm zu bleiben, wenn ihr Mann nicht ſo beſtimmt 
darauf gedrungen, die Beſorgniß nicht zu übertreiben. 

Wir müſſen ihm dafür einen Dank votiren, ſagte 
Grimnitz. — 

Dein Mann hatte Recht, meinte Antonie. So 
ſchön die Mutterliebe iſt, ſo leicht verfällt ſie dem 
Uebermaß. Gefahr iſt gewiß nicht vorhanden. 

Aber ſchon der Gedanke daran macht mich zittern, 
rief Clara. Hugo hält es für nichts, er wollte nicht 
einmal den Arzt rufen laſſen, die Männer ſind immer 
hart. Ich werde jedoch nicht eher ruhig ſein, bis 
ich ſehe, daß mein lieber Knabe wieder lacht. 

Die Aengſtlichkeit der jungen Frau gab Anlaß zum 
Scherz, bis Grimnitz endlich hinwarf: Es muß ein 
Gluck fein, von folder Liebe als Kranker behandelt 
zu werden, und wäre ich mein Freund Dahl, würde 
ich krank werden, des liebenswürdigen Arztes wegen. 

Spotten Sie nicht, erwiederte Clara, Sie wiſſen 
nicht, wie oft ich ſchon erſchreckt worden bin. — Mein 
Mann iſt zwar nie krank, wenn man ihn fragt; er 
kämpft geringes Unwohlſein ſtets nieder, aber finden 
Sie ihn nicht auffallend bleich? Fur 

Ich finde ihn, ſollte ich denken, röther als ſonſt, 
ſagte die Uttenhofen. 5 f 
Er wechſelt die Farben zuweilen fieberhaft, 


ſprach mit einem Herrn, der ſich in der Nähe befand, 
aber er verlor kein Wort von dem, was Clara ſagte, 
und ſeine Augen hefteten ſich ſcharf auf die Gruppe 
am Fenſter, wo es allerdings lauter und heftiger zu 
werden begann, als man vermuthen durfte. — Der 
Steuerdirektor drehte ſich mit zorniger Lebendigkeit 
her und hin. Er hielt Dahl an einem Knopf feſt 
und ſchlug mit dem Zeigefinger der rechten Hand 
wie drohend auf die Bruſt ſeines Neſſen. — Zu— 
weilen wendete er ſich gegen Seiler hin, als wolle 
er von dieſem etwas bekräftigen laſſen, aber jede 
Antwort, welche Dahl ertheilte, ſchien feinen Unmuth 
zu vermehren. Plötzlich dröhnte die Stimme des 
alten Herrn bis zu Grimnitz herüber. 8 2 

Es iſt ſinnlos, unvernünftig! rief er, Sie können 
nicht ſo unbeſonnen handeln. 5 a 2 

Dahl ſuchte ihn zu beruhigen. — Die Geſpräche 
hatten aufgehört, von allen Seiten horchte man ver- 
legen und neugierig auf den Streit. | 

Sehen Sie denn nicht, daß ich mit meiner Ehre 
es unmöglich vereinigen kann, ſagte Dahl ſehr ruhig. 
— Ich bitte Sie, lieber Onkel — 

Mit Ihrer Ehre? Potz Wetter, mit Ihrer Ehre! 

Gewiß, mit meiner Ehre, aber laſſen wir heute 
die Sache auf ſich beruhen. 

Mit Ihrer Ehre! wiederholte der alte Herr, 
nicht verträglich, die ehrenvolle Stellung zu über⸗ 
nehmen? — Was iſt denn damit verträglich? Klubs, 
Verſammlungen, Wühlvereine, Umtriebe! 

Er ſtieß dieſe Beleidigungen mit ſolcher Gewalt 
hervor, daß Jeder ſie hörte, und ein plötzliches, tie⸗ 
fes Schweigen eintrat. 

Theuerſter Onkel, flüſterte Seiler, ihn am Arm 
wegziehend, beruhigen Sie ſich; unendlich leid thut 
es mir, daß ich die Urſache dieſes Zwieſpaltes bin. 

Es iſt mir lieb, ſagte der Director mit hoch⸗ 
rothem Geſicht, denn ich bin jetzt endlich im Reinen und 
zu Ende mit meiner Rechnung. 11 

Was iſt denn geſchehen? fragte Clara ängſtlich. 
Um Gottes willen, Hugo, welche ärgerliche Verwir⸗ 
rung haſt Du angerichtet? 

Die geſtörte Geſellſchaft ſuchte ſo viel wie mög⸗ 
lich die Unterbrechung zu beſchönigen. Geſpräche 
wurden gewaltſam angeknüpft, eine Fröhlichkeit durch 
Zwang hervorgerufen, die Keiner empfand. Die 
lachenden Geſichter ſuchten ſich mit den Augen zu 
entſchädigen und forſchten gierig nach dem Zuſammen⸗ 
hange dieſer fatalen Familienſcene, welche eine Fort⸗ 
ſetzung in einem Nebenzimmer fand, wohin Dahl 
ſeine geängſtigte Frau geführt hatte. (Fortſ. folgt.) 

* . 


reteorologiſche Beobachtungen. 
2 5 SE dae, Wind und Wetter, 
2 der det, ß 
TA za = 2 ftſſch, hen und wolli 
1 A| 340,0 — 5,8 NW. frisch dige Ife n viel 


ö . chnee. ; 
t2| 339,98 — 3% M rr. für, San Luft 


Das Beſtreben der Maler bibliſche Gegenſtä 3 
Inhalt ihrer Kunſtſchöpfung zu — e er en 
nommen. Wir begegnen in unſerer Kunſtausſtellung 
nur einem bibliſchen Bilde, das die Blicke der Befucher 
auf ſich zieht. Es iſt nun aber keinesweges der Gegen⸗ 
ſtand des Bildes ſelbſt, in dem die Anz ehungskraft zu 
ſuchen, ſondern die maleriſche, ganz außergewöhnliche 
Behandlung des Stoffes reizt den Sinn und dringt wie ein 
ſchreiendes Zeichen in die ſtille Welt bibliſcher Betrach⸗ 
tung. Der Hauptzweck des Bildes iſt indeſſen auch 
kein anderer, als in der Darſtellung des rein Sinnlichen 
einen Triumph zu feiern. — Hr. Joſeph Coom ans 
in Brüſſel bringt uns „die Orgie der Philiſter im Tempel 
des Dagon“ zur Anſchauung und giebt dazu im Catalog 
folgende Erläuterung: der Tempel war voll von Männern 
un Frauen, von denen die Mehrzahl unter dem zu⸗ 
ſammenſtürzenden Gebäude umkam; in dieſer Art ver- 
nichtet Simſon ſterbend mehr Philiſter, als er während 
feines ganzen Lebens getödtet hatte. Die Erzählung der 
Bibel lautet, daß Simion, nachdem er durch die Berau⸗ 
bung ſeiner ſieben Locken auch ſeiner Körperkraft ver⸗ 
luſtig gegangen und ihm die Augen ausgeſtochen worden: 
waren, mit zwei ehernen Ketten gebunden wurde und 
im Gefängniß mahlen mußte. Da aber der Philiſter 
Fürſten ſich verſammelten, ihrem Gotte Dagon ein Opfer 
* thun, und ſich zu freuen, ſprachen ſie: Unſer Gott 
at uns unſern Feind Simſon in unſere Hände ge= 
geben. Laſſet ihn holen, daß er vor uns ſpiele. Der 
Uebermuth der freudetrünkenen, Philiſter aber wurde 
ſchwer beſtraft. Dem geſchwächten Helden war die Kraft 
wieder gewachſen; ſein Spiel wurde den zum Feſt ver⸗ 
ſammelten Philiſtern zum Untergang. Es liegt ein tiefer 
Sinn in dieſer Erzählung und das Symboliſche derſelben 
iſt allerdings geeignet, durch die Malerkunſt dargeſtellt 
zu werden. Daran aber hat unſer Maler nicht gedacht, 
wie denn überhaupt viele Maler eine wahre Scheu vor Ideen 
zu haben ſcheinen, obwohl dieſe den eig entlichen Nerv jeder 
Kunſtſchöpfung bilden. — Wir ind weit entfernt, zu 
denen zu gehören, welche aus der Kunſt nur die Stimme 
eines Predigers hören wollen, während ihnen auch jedes 
Gemälde als ein Hochaltar erſcheinen ſoll; aber wir ver⸗ 
langen von jedem Kunſtwerk unbedingt die Concretion 
eines Gedankens, die Verſinnlichung einer Idee. — Judeſſen 
finden wir auf dem Coomans ſchen Bilde nichts vortreff⸗ 
licher gemalt, als das Fleiſch, das der Künſtler durch eine 
—.— bräunliche Blutwärme faſt zu einem Sonnen⸗ 
ächeln erhebt. — Alles Fleiſch aber iſt wie Heu und Stop⸗ 
ra d. h. der Vergänglichkeit geweiht. Darum erſchwingt 
ich auch Hrn. Coomans nicht zu der Kunſtblüthe, mit 
welcher es aus der Zeit in die Ewigkeit hinein zu reichen ver⸗ 
möchte, und wir können demſelben deßhalb keine andere Bedeu⸗ 
tung zuschreiben, als die, welche jede auffallende Erfchei- 
nung des flüchtigen Tages hat, deren ſchreiende Farben 
in dem Dunkel der Nacht erlöſchen und durch kein neues 

Dnnenlicht zum Leben erweckt werden. ((Fortſ. folgt.) 


Titerariſches. 

Wilh. Heinſe's ſämmtliche Schriften, 
erfchienen 2 2. Auflage 0 5 Bänden in Leipzig bei 
Graul, 1857. Cs hat eine Zeit gegeben, wo Heinſe 

egen einzelner, doch eigentlich ſehr vereinzelter Extra- 

Janzen in ſeinen Schriften, die ſich auf das punctum 
zent beziehen, faft in den Bann gethan war, und auch 
June age wird gugugeben ſein, daß eine Lectüre der 
degdend zu entziehen iſt, da dieſe leicht aus der Fülle 
Judt ſo reichen, ihr aber noch nicht verſtändlichen 
Anakee nur jene Auſtößigkeiten ſich heransfucht. Bedenkt 
Heid ibi daß es gegenwärtig. (Dank unſern zahlreichen 
an apotheke und gewiſſen ſpeculativen Buchhändlern h 
sieöner Lertire verſchtedener Avftufungen auch f 


Kirchliche Nachrichten 
vom 7. bis zum 13. Januar: 


St. Marien. Getauft: Inſtrumentenſchleifer 
Makowski Sohn Johann Friedrich Ludwig. Kaufmann 
Faſt Sohn Ernſt Walter. 

Aufgeboten: Buchbinder-Geh. Rob. Guſt. Ad. 
Forsblad mit Igfr. Caroline Amalie Wilhelmine Grähl. 
1. Lehrer a. d. v. Weickhmannſchen Stiftsſchule Franz 
Carl Weitig mit Igfr. Anna Wallbach. 

Geſtorben: Schmiedegeſ. Neubauer Sohn Adolph 
Guſtav Ernſt, 10 M. Krämpfe. Uhrmacher Paul Frdr. 
Knaack, 68 J. 6 M., Gehirnlähmung. Handſchuh-Fabr. 
Treptow todtgeb. Tochter. 

St. Johann. Getauft: Tiſchlergeſell Klegus 
Zwillinge Ida Bertha u. Lina Anna. Schneidergeſ. Schulz 
Sohn Hugo Bruno. Bäckermſtr. Claaßen Tochter Adele 
Mathilde. I unehel. Kind. 

Aufgeboten: Buchbinder-Geh. Rob. Guſt. Ad. 
Forsblad mit Igfr. Caroline Amalie Wilhelmine Grähl. 

Geſtorben: Arb. Joh. Ed. Finneiſen, 43 J., Er⸗ 
ſticken an Kohlendampf. Maurergeſell Bartſch Tochter 
Maria Auguſtine, 2 M., Krämpfe. Maria Eliſab. Becker, 
69 J., Altersſchwäche. Tiſchlergeſ. Bialke Sohn Albert 
Friedrich Wilhelm, 9 M., Krämpfe. Schiffszimmergeſell 
Freitag ungetaufte Tochter, 3 T., Krämpfe. Kaufmann 
Kliewer Sohn Franz George, 9 M., Lungenentzündung. 
Böttchermeiſter Weber Sohn Carl Auguſt Otto, 5 J. 
6 M., Maſern. 

St. Entharinen, Getauft: 
Flitner Tochter Chriſtiane Eliſe Jenny. 
Böcker Tochter Louiſe Johanna. Bernſteinarb. Müller 
Sohn Carl Franz. Invalid.⸗Unteroffizier Droſte Tochter 
Johanna Charlotte Mathilde. Schuhmachergeſ. Schütz 
Tochter Emilie Louiſe. 

Aufgeboten: Königl. Prem.-Lieut. im 4. Oſtpr. 
Grenad.⸗Regmt. Nro. 5 Aug. Alfred v. Fiedler mit 
Gräfin Igfr. Johanna Henriette Juſtine Marie v. Rittberg. 

Geſtorben: Arbeiter Wilh. Gahlau, 43 J. 12 T., 
Unterleibsentzündung. Schneidergeſ.-Frau Johanna 
Naujoks geb. Salewski, 57 J. 26 T., Lungenſchwindſucht. 
Klempnermſtr.-Frau Johanna Henriette Blank geb. 
Farſchbotter, 40 J. 4 M. 1 T., Pocken. Kaufmann 
Jul. Wilms, 48 J. 11 M., Pocken. Arb. Schwarz Sohn 
Wilhelm Gottfried, 1 J. 2 M., Krämpfe. Arb.Labowski 
in Schidlitz Sohn Johann Robert, 11 M. 28 T., Hals⸗ 
bräune. 1 unehel. Kind. 

St. Bartholomäi. Getauft: Arb. Leßmann 
Zwillinge Marie Louiſe u. Johann Louis. 1 uneh. Kind. 

Aufgeboten: Hauszimmergeſ. Carl Chriſt. Schumann 
mit Igfr. Caroline Wilhelmine Myſchelinski. Lehrer 
Franz Carl Weitig mit Igfr. Anna Wallbach.“ 

Geſtorben: Albertine Wedel, 31 J. 6 M., Lungen⸗ 
ſchwindſucht. Maurergeſ. Krüger Tochter Marie Johanna, 
5 M., Krämpfe. 1 unehel. Kind. 

St. Trinitatis. Getauft: Diener Schaberau 
Tochter Johanna Maria Agathe. Arb. Rekowski Tochter 
Ottilie Maria Grethe. Schmiedegeſell Bauer Sohn 
Heinrich Adolph. 

Aufgeboten: Handl.⸗Geh. Ad. Ernit Rud. Cibo⸗ 
rowius mit Frau Auguſte Emilie Mathilde verw. Carol 
geb. Briſchke. Hauszimmergeſ. Carl Frdr. Grabowski 
mit Igfr. Caroline Friedericke Jantzen. HE 


Fleiſchermeiſter 
Maurergeſell 


Geſtorben: Kaufmann Ed. Emmet, 80 J.,, Alter⸗ 
ſchwäche. Fuhrherr Carl Rud. Vermeng, 38 J. 10 M. 


10 T., Unterleibsentzündung. 1 unehel. Kind. 

St. Petri u. Pauli. Getauft: Maurer 
Maliſchinski Sohn Wilhelm Ferdinand. Oekonom Jochem 
in Neukrügerskampe Tochter Clara Pauline. 

Aufgeboten: Handl.- Geh. Ad. Ciborowius mit 
Wwe. Emilie Carol. Malermſtr. Conr.-Ernſt Jul. 
Hardegen mit Igfr. Johanna Julianne Lenske. 

Geſtorben: Wwe. Renate Wilhelmine v. Salewski, 
55 J. 6 M., Lungenlähmung. 

Heil. Leichnam. Nichts gemeldet. 

(Schluß morgen.) 


Producten Berichte. 


Danzig. Börſenverkäufe am 15. Januar. 
Weizen, 30 Laſt, 127, 126.27 pfd. fl. 580, 126pfd. fl. 
555—570, 124pfd. fl. 540, 123 pfd. fl. 530, 122 pfd. fl. 
520, 121pfd. f. 510, 120, 119pfd. fl. 440 —507. 
Roggen, 22 Laſt, fl. 336—342 pr. 125pfd. 
Gerſte, 8 Laſt, gr. 112pfd. fl. 336, 106. 107pfd. fl. (2). 
Erbſen w., 9 Last fl. 366—372. 


Danzig. Bahnpreiſe vom 15. Januar. 
Weizen 120—134pfd. 75— 105 Sgr. 
Roggen 125pfd. 54 —56 ½ Sgr. 

Erbſen 52—62 Sgr. 

Gerſte 100 —118pfd. 41—55 Sgr. 
Hafer 65—8opfd. 22— 30 Sgr. 
Spiritus 21% Thlr. pr. 8000 % Tr. 


r 


1 3. Br. Gld. 
Pr. Freiwillige Anleighhne ı 411 — 99 
Staats- Anlelhe. v. 18589. 3 
Staats⸗Anleihen v. 1850,52,54,55,57,59 4 100 f 994 

do. 2: 188898 GaUazT 44)1005| 99% 

do. C 4951 95 
Staats⸗SchuldſcheiinnaAn 31 858 853 
Prämien⸗Anleihe v. 1855 ....... 35 | 1164 | 115# 
Oſtpreußiſche Pfandbrief 8 8s 
do. S 492 | 914 
Pommerſche do. 34 — 874 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Berlin‘, 14. Jan. Weizen 74—85 Thlr. pr. 2100 pfd. 
Roggen 49 ¼½ —51 Thlr. pr. 2000pfd. 
Ser, große und kl. 42—48 Thlr. 
Hafer 25--29 Thlr. 
Erbſen, Koch- und Futterwaare 48 —58 Thlr. 
Rüböl 117 —11% Thlr. g 
Leinöl 11 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 20% Thlr. 8 
Königsberg, 14. Jan. Weizen 85—105 Sgr. 
Roggen 50—58 Sgr. 5 
Gerſte, große und kleine, 35—46 Sgr. 
Hafer 20—30 Sgr. 
Erbſen, weiße, 60—65 Sgr., graue, 60—70 Sgr. 


Elbing, 12. Jan. Weizen hochb. 133pfd. 82— 105 Sgr. 
Roggen 120pfd. 49—51½ Sgr. 
Gerſte, große 104. 110pfd. 46—51 Sgr., 
105pfd. 38—45 Sgr. 
Hafer 72pfd. 28 Sgr. 


kleine 94. 


Erbſen, weiße Koch- 58—61 Sgr., Futter 52—56 Sgr., Kunft u. Buchhandlung in Danzig, Jopengaſſe 19, 


graue 60—75 Sgr., grüne 70—76 Sgr. 
Bohnen 60—65 Sgr. 
Wicken 45—50 Sgr. 
Spiritus 21½ 21 ½ Thlr. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Die Hrn. Kaufleute Ebersbach a. Amſterdam, Lamp 

a. Stettin, Caro, Nathorff, Heller u. Francke a. Berlin. 
Hotel de Berlin: 

Hr. Gutsbeſitzer Claaſſen a. Rothhof. 
Jnſpeetor Krümmer a. Peterswalde. 
Vitee a. Berlin. 

Schmelzer's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Deicke a. Hamburg, Knabe a. 
Poſen, Cäſar a. Neuſtadt⸗E.⸗W., Köhler a. Augsburg, 
Gärtner a. Leipzig, Fritze a. Nürnberg, Brühl u. Speier 
a. Berlin. Hr. Zimmermeiſter Zeitzer a. Memel. Hr. 
Partikulier Danziger a. Bromberg. 

Walter's Hotel: 

Hr. Rittergutsbeſitzer Schwaneberg n. Gattin g. 
Pommern. Hr. Apotheker Wendt a. Stettin. Die Hrn. 
Kaufleute Behrendt a. Berlin, Friedländer a. Mainz, 
Lehmann a. Magdeburg, Scholz a. Nordhauſen und 
Aſchbach a. Creuznach. 

5 Hotel de Thorn: 

Hr. Gutsbeſitzer Leutner n. Frl. Tochter a. Tanger⸗ | 
münde. Hr. Apotheker Gehrbardt n. Fam. a. Gr. 
Oſchersleben. Hr. Telegraphen-Sekretair Arndt a. Brom⸗ 
berg. Hr. Maſchinen-Fabrikant Ritzau a. Magbeburg. 
Die Hrn. Kaufleute Kreuzenberg n. Gattin a. Langen⸗ 
bilau, Fähndrich a. Potsdam, Wenzel a. Kaiſerswalde, 
Bollmann a. Bromberg, Fahrenholz a. Berlin, Eltze a. 
Stettin und Dietrichſen a. Königsberg. 

Deutſches Haus: 

Die Hrn. Gutsbeſitzer Groß a. Bromberg, Gronau 
a. Kartſchau und Kolinski a. Meſtin. Die Hrn. Kauf⸗ 
leute Kurlowski a. Stettin und Oelsner a. Königsberg. 
Hr. Oekonom Franklin a. Bankau. 


Zeitungs- Makulatur, 
das Pfund 1½ Sgr., iſt zu haben in der 
Buchdruckerei von Edwin Groening. 


Hr. Ober⸗ 


Feuerverſicherungsbank für Deutſchland zu Gotha. 


a der Mittheilung der Feuerverſicherungsbank f. D. zu Gotha wird dieſelbe nach vorläufiger 


ca. 75 Procent 


Berechnung ihren Theilnehmern für 1860 


ihrer Prämien⸗Einlagen als Erſparniß zurückgeben. 


Die genaue Berechnung des Antheils für jeden Theilnehmer der Bank, jo wie der vollſtändige Rechnungs 
1 wie gewöhnlich, zu Anfang Mai d. J. erfolgen. N 
Zur Annahme von Verficherungen für die Feuerverſicherungsbank bin ich jederzeit bereit. 


abſchluß derſelben für 1860 wird 


Danzig, den 7. Januar 1861. 


Bahnhof 
Abgang: 


Perſonenzug nach Berlin. 
Schnellzug nach Königsberg. 
Lokalzug nach Königsberg. 
Schnellzug nach Berlin. 
Perſonenzug nach Königsberg. 


5 U. 5 M. Morgs. 
9 U. 14 M. Vorm. 
3 U. 4 M. Nach. 
5 U. 25 M. Nachm. 
8 U. 26 M. Abds. 


Neueſter Poſt⸗ Bericht von Danzig. 

Täglich 

Schnellpoſt 10 Uhr 15 M. Bm. [Bon Cöslin 
0 


Abgang: 

Nach Cöslin 2 
- 0 Perſonenpoſt 5 Uhr Nachm. 

Lauenburg Lokal⸗Perſonenpoſt 2 Uhr früh. 


Carthaus Perſonenpoſt 3 Uhr Nachm. 

. do. Perſonenpoſt 10 U. 30 M. Abds. 
=, Derent Perſonenpoſt 1 Uhr 45 M. früh. 
Neufahrwaſſer Botenpoſt 7 Uhr früh. 

. do. Kariolpoſt 1 Uhr Nachm. 
1 do. Botenpoſt 5 Uhr Nachm. 
Stutthof Kariolpoſt 1 Uhr 30 M. Nachm. 


Gr. Zünder Botenpoſt 1 Uhr 30 M. Nachm. 


Berliner Börſe vom 14. Januar 1861. 


2 EN 3. Br. Gld. 
Pommerſche Pfandbriefe Q... 4 | 96 953 
Poſenſche GP 4101 — 

do. 3 31195 — 
DD. neue dose 3 Er 4 | 884 | 87% 
Weſtpreußiſche de 31 821 827 
do. do, de eee 492 — 
Danziger Privatbank 4|— | 81% 
7 8 F 4 811 — 
Magpehiktger do! ee Fe d e 4781 — 
Poſener f 414 — 76 


500 Präparaten des menſchlichen 


von den erſten Kunſtlern Europa's 


Morgens bis 8 Uhr Abends. 


Stadt⸗Theater in Danzig. 
Mittwoch, den 16. Jan. (Abonnement suspendu.) 
Benefiz für Herrn Roſicke. 

2 Zum erſten Male: 
Eine feſte Burg iſt unſer Gott. 
Vaterländiſches Schauſpiel in 4 Acten, und einem 
Nachſpiel in 1 Aet: 


Friedrich Wilhelm J. und 
die Salzburger. 


Von Arthur Müller. 
Donnerſtag, den 17. Jan. (4. Abonnement Nr. 13.) 
Der Spieler. 


Schauſpiel in 5 Acten von Iffland. 


In T. G. Homanns 


ging ſoeben ein: 
nee 

auf den To 
Sr. Majeſtät i 
Friedrich Wilhelm V. 
Componirt fü daß Nane an eon Müller. 


Preis 5 Sgr. 


Hr. Kaufmann Hotel Deutsches Haus. 


Letzte = 
Woche. 
Reimers 
anatomiſches und 
ethnologiſches 


MUSEUM 


aus London, bifiehend in 


7 


Körpers, 


verfertigt. 
Täglich für Herren geöffnet von 10 Uhr 


Entree 5 Sgr. 
Dienſtag u. Freitag von Nachmittag 
Uhr an ausſchließlich für Damen 
ie Explikation der berühmten anatomiſchen Venus 
au Damentagen von einer Dame. 


Alte Herrenkleider werden gekauft 


und gut bezahlt Beutlergaſſe No. 1, 1 Tr. 


2 
D 


C. F. Pannenberg. 
Comtoir: Neugarten No. 17. 


Danzig. 
Ankunft: 
Perſonenzug von Königsberg. 


su. 16 M. Morgs. ! 
Schnellzug von Berlin. 


11u. 15M. Vorm. 


2u. 22M. Nachm.] Lokalzug von Königsberg. 
7u. 18 MN. Abds. Schnellzug von Königsberg. 
IN 58M. Abds. Perſonenz. v. Berlin (Anſchl. a. Elbing.) 


en kunft: 

Schnellpoſt 6 Uhr 15 M. Abds, 
Perſonenpoſt 11 u. 40 M. Vm. 
a Lokal-Perſonenp. 2.50 M. Nm. 
. Perſonenpoſt 8 U. 15 M. But 
. 0 Perſonenpoſt 4 U. 15 M. Nm 
Berent Perſonenpoſt 1 Uhr Nachm. 
„ Neufahrwaſſer Botenpoſt 9 Uhr Vorm. 


5 do. 
Lauenburg 
Carthaus 

do 


> do. Kariolpoſt 2 Uhr 55 M. Num 
Botenpoſt 8% Uhr Abds. 
Kariolpoſt 11 Uhr 30 M. Vorm, 


do. 
Stutthof 
Botenpoſt 10 uhr 30 M. Voru. 


Gr. Zünder 


Zf. Br. Gl 

Pommerſche Renten briefe 4 75 = 
Poſenſche E 4 1913| - 
Preußiſche eee 4 944 — 
Preußiſche Bank-Antheil-Scheine . 411 — 120 
Oeſterreich. Metalliques— - - 5 422 
do. National-Anleighe 5 | 49} 45ʃ 

do. Prämien⸗ Anleihe 4 | 55 1 5 
Polniſche Schatz Obligationen Al — 7 
TTC ; 937 97 

do. Pfandbriefe in Silber-Rubeln 4 | 86; | 83% 


